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UZ
Unsere Zeit

Zeitung der DKP

Geplante Autobahn macht
Natur und Menschen krank
Die Gegner der geplanten Tran-
sit-Trasse durch das westliche
Ruhrgebiet (A 52) sehen sich in
ihrer Kritik der gesundheitli-
chen Gefahren durch die A 52
durch die Stellungnahme des
Gesundheitsamtes der Stadt
Bottrop best�tigt.
Zusammengefasst kommen der
Leiter des Gesundheitsamtes Herr
Dr. Erkrath und der Dipl.-Ing.
Herr Tr�ger zu dem Ergebnis:
„Demgegen�ber verschlechtern
sich nach meiner Einsch�tzung
durch das Vorhaben gesundheit-
liche Faktoren der Bev�lkerung
f�r die Lebens- und Wohnquali-
t�t. Dies betrifft insbesondere die
Bereiche Luftqualit�t, L�rm im
Au�enbereich sowie Gr�nversor-
gung.“

Ausf�hrlich werden in der Stel-
lungnahme des Gesundheitsamtes
die Auswirkungen durch L�rm,
Luftimmission sowie Gr�nversor-
gung, Erholung, Landschaft be-
handelt. Zu den L�rmprognosen
wird kritisiert, dass die vorsorgen-
den Orientierungswerte nicht ein-
gehalten werden. Die zu Grunde
liegenden Grenzwerte f�r Wohn-
gebiete von 59 dB bei Tag und 49
dB bei Nacht erf�llen diese
Schutzfunktion nicht. „ Aus Gr�n-
den des vorsorglichen Gesund-
heitsschutzes sind diese Werte
insbesondere f�r den Nachtzeit-
raum als zu hoch anzusehen. Aus
pr�ventivmedizinischer Sicht
sollten in Wohngebieten grund-
s�tzlich Mittelungspegel au�en
unterhalb 55 dB am Tag und 45
dB in der Nacht eingehalten wer-
den. Dies entspricht auch den
Vorgaben der DIN 18 005 und

dem Planungsgrundsatz nach � 50
BImSchG i. V. m. den Richtlini-
en f�r den Verkehrsl�rmschutz an
Bundesfernstra�en in der Baulast
des Bundes. In gesundheitlicher
Hinsicht sind diese Vorsorgewer-
te f�r die Auslegung des L�rm-
schutzes zu Grunde zu legen.“ Da
diese Werte durch den Bau der A
52 weit �berschritten werden, be-
f�rchtet das Gesundheitsamt lang-
fristige gesundheitliche Sch�den
bei den Anwohnern.

Bei der Luftimmission kritisiert
das Gesundheitsamt, dass die Hin-
tergrundbelastung f�r Feinstaub
nicht mit den tats�chlich gemes-
senen Werten von 29 �g/m3 f�r
Welheim berechnet wird. „F�r
eine Hintergrundbelastung von 29
�g/m3 w�re an allen sieben Immis-
sionspunkten mit einer �ber-
schreitung der Grenzwerte f�r die
kurzzeitige Feinstaubbelastung zu
rechnen.“ Die Autoren der Stel-
lungnahme kommen daher zu der
vernichtenden Schlussfolgerung:
„Im Hinblick auf die gesundheit-
lichen Immissionsgrenzwerte und
die weiteren Kriterien des Ge-
sundheitsschutzes ist somit aus
Sicht des Gesundheitsamtes zu
empfehlen, dem Planfeststel-
lungsantrag zum Bau der A 52 in
der vorliegenden Form nicht zu
entsprechen.“

Zur Gr�nversorgung, Erholung
und Landschaft wird die Ein-
schr�nkung der Aufenthaltsquali-
t�t im Freien festgestellt. Die Aus-
wirkungen der A 52 werden zu
einer �berw�rmung des Stadtkli-
mas, einer geringeren Bindung
von Luftschadstoffen und Fein-

staub durch Wegfall des bisheri-
gen Baumbestandes an der B 224
und zu einem Verlust an Arealen
f�r die Erholung im Wohnumfeld
f�hren. Auch das Leben an einer
9 m hohen L�rmschutzwall/-
wandkombination wird kritisch
hinterfragt. „Es ist zun�chst ein
un�berschaubarer, einengender
Fremdk�rper, der das Land-
schaftsbild (beiderseitig) neu
pr�gt. Das Bauwerk erf�llt zwar
eine wesentliche Schutzfunktion,

Gesundheitsamt warnt:

Stellungnahme der
Interessengemeinschaft

„Stoppt A52“

(K)Ein Leben im Schatten
der  Mauer

es projiziert jedoch gleichzeitig
die Gefahr vor der es sch�tzt.
Nicht nur die Sicht auf die Land-
schaft wird verhindert, auch die
Sicht auf die St�rquelle (Stra�en-
verkehr) wird anonymisiert. Auch
der Verkehrsteilsnehmer verliert
jeglichen Bezug zu den Men-
schen, die auf der anderen Seite
des Walles leben.“

L�rmschutzw�nde werden von den A52-Fans gerne als Trostpflas-
ter f�r alle Nachteile der Trasse dargestellt. Doch die Fachleute
vom Gesundheitsamt sind anderer Meinung: „Nicht nur die Sicht
auf die Landschaft wird verhindert, auch die Sicht auf die
St�rquelle (Stra�enverkehr) wird anonymisiert. Auch der
Verkehrsteilsnehmer verliert jeglichen Bezug zu den Menschen,
die auf der anderen Seite des Walles leben.“
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Zehn gute Gr�ndeSo geht’s nicht!
Eins

Natur
plattgewalzt

A52 wird
Transitroute

Mehr
Verkehr

Es ist nat�rlich v�lliger Quatsch
zu behaupten, der Bund w�rde
teures Geld f�r eine Bundesau-
tobahn ausgeben, um den �rtli-
chen und regionalen Verkehr
zwischen Gelsenkirchen, Glad-
beck, Bottrop und Essen zu ent-
lasten. Der Bottroper Abschnitt
der A52 ist ein Baustein einer
„zentralen leistungsf�higen“
Nord-S�d-Autobahnachse
durch den Ballungsraum des
mittleren Ruhrgebietes. Diese
Transittrasse besteht im Norden
aus der bisherigen A 52, der neu
geplanten A 52 durch Gladbeck,
Bottrop und Essen, sowie der
k�nftigen A 535 (Ruhralleetun-
nel) mit anschlie�endem Aus-
bau der A 44 von 2 auf 4 Fahr-
bahnen.

Die heutige Verkehrsbelastung
bei der B224 betr�gt 40 000
Fahrzeuge innerhalb von 24
Stunden. Das ist ein Klacks ver-
glichen mit den 140.700 Kfz pro
Tag (davon 18.650 Lkw pro
Tag), die bei der neuen Transit-
trasse A52 erwartet werden.  Das
hei�t: Der Pkw-Verkehr wird
sich verdreifachen, der Lkw-
Verkehr sogar vervierfachen.
Die zur Zeit anvisierte Breite der
A52 reicht jedoch gerade mal
f�r 67.000 Autos in 24 Stunden
und damit nicht aus f�r die zu
erwartenden Verkehrsmengen.
Staus werden deshalb auch in
Zukunft nicht ausbleiben. Wir
k�nnen also davon ausgehen,
dass in einigen Jahren der Bott-
roper Teilabschnitt bis auf sechs
Fahrstreifen ausgebaut wird.
Daf�r spricht auch, dass die
Br�ckenbauwerke bereits jetzt
daf�r ausgelegt sind.

Mehr Lärm
und Dreck
Trotz L�rmschutzwall und –
wand werden die Schutzvor-
schriften beiderseits der A 52

Die letzten gro�en Naturland-
schaften im Osten Bottrops wer-
den unwiederbringlich zerst�rt.
Das Kraneburger Feld und das
Welheimer W�ldchen sind Be-
standteil des Gr�nzuges C und
dienen der Naherholung. Sie ha-
ben eine wichtige Funktion als
Frischluftschneise f�r das Kli-
ma in Bottrop sowie den Nach-
barst�dten Gladbeck, Gelsenkir-
chen und Essen. Der Naturraum
hat alte Baumbest�nde und dient
als Lebensraum f�r gesch�tzte
Tierarten.

Die Gartenstadt Welheim und
die Siedlung Boymannsheide
stehen unter Denkmalsschutz.
Der Aufenthalt in den G�rten
der Siedlung wird durch die
Autobahn zur Gesundheitsge-
fahr. Nachts kann  dann in gro-
�en Teilen der Boy nicht mehr
bei offenem Fenster geschlafen
werden. Die Erkrankungen der
Atemwege, Asthma, Bluthoch-
druck, Herzkreislauf, Allergien,
Migr�ne sowie Krebserkrankun-
gen werden erheblich zuneh-
men. Besonders Kinder und �l-
tere Menschen sind starken ge-
sundheitlichen Gefahren durch
die A 52 ausgesetzt
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Oben: Staubilder von willkürlichen Autobahnen zeigen, dass der
Autobahnbau keine Lösung bietet....

... alles so lassen wie es ist, aber auch nicht (ein normaler Stau
auf der B224).

Drei

Zwei

von 59/49 dB in Wohngebieten
und von 57/47 dB an der Schu-
le Boy nicht eingehalten. Die ab
2010 geltenden Grenzwerte f�r
Stickstoffdioxid NO2 (40 Mi-
krogramm je Kubikmeter (g/
m3) werden erreicht und �ber-
schritten. Ebenso die Feinstaub-
belastung

F�nf

Aufenthalt im
Freien gefährdet
Gesundheit Vier

SechsBis zu 30
Prozent Wertverlust
Wer wohnt schon gerne neben ei-
ner Autobahn? Niemand! Deswe-
gen sind H�user, die pl�tzlich in
unmittelbarer N�he zu einer Au
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Siedlungsstruktur
wird
zerschnitten

Es geht auch anders:
Emscher
und Boye bleiben zu

Umdenken not-
wendig

Eine Alternative für den überhand nehmenden Schwerlast-
verkehr ist seit jeher der Transport auf Schienen und Wasser-
straßen.

Massenverkehrsmittel wie Straßen- oder Stadtbahnen, Eisenbah-
nen oder der oben abgebildete Spurbus sind platzsparender,
verbrauchen weniger Energie und verschmutzen die Umwelt
weniger als der stets mehr Platz fressende Pkw-Verkehr.

Zu einem attraktiven
Nahverkehrsangebot
gehört auf jeden Fall
auch ein zentraler
Umsteigepunkt für
alle Arten des
Nahverkehrs.

Die Renaturierung der Boye und
der Umbau der Emscher werden
mit dem Bau der A52 zunichte
gemacht. Die Umweltverträg-
lichkeitsuntersuchung (UVU)
sagt so gut wie nichts aus, da die
Daten teilweise 20 Jahre alt
sind. Und außerdem endet die
Umwelt in dieser Untersuchung
nach 50 bis 100 Metern, obwohl
die Auswirkungen bis zu 500 bis
600 Metern abseits der Trasse
bemerkbar sind.  Eine Vorbera-
tung über den Untersuchungs-
raum mit Trägern öffentlicher
Belange, wie z. B. den Umwelt-
verbänden NABU und BUND
sowie der Emschergenossen-
schaft hat nicht stattgefunden.
Die A 52 vergrößert die bisheri-
ge Trennwirkung der B 224 für
die Menschen und die Natur.

Planungs-
unterlagen fehlen

Die A 52 ist das falsche Signal
für die Mobilitätsanforderungen
der Zukunft, die von strengeren
Werten bei Ressourcenver-
brauch, geringerem CO2-Aus-
stoß und Umstieg auf alternati-
ve Transportmittel geprägt sein
werden. Für das Ruhrgebiet als
größtem Ballungsraum Europas
muss als oberste Priorität für In-
vestitionen in die Verkehrsinfra-
struktur gelten, dass sie der Re-
duktion und Vermeidung nicht
unbedingt notwendiger Ver-
kehrsanteile und -wege zu die-
nen haben. Insbesondere ist eine
absehbare Zunahme von Ge-
fahrguttransporten durch Wohn-
gebiete zu vermeiden. Logisti-
schen Lösungen einer Metropo-
lenversorgung, die LKW- und
Kleinlaster-Einsatz zurückdrän-
gen sollen, wird die Grundlage
entzogen. Ein Umdenken in der
Verkehrspolitik mit einem Aus-
bau des Öffentlichen Personen-
nahverkehrs und der Verlage-
rung des Verkehrs von der Stra-
ße auf die Schiene ist notwen-
dig.

In der Planfeststellung sind Art
und Ausmaß der geplanten Aus-
baumaßnahme anzugeben und
alle Möglichkeiten einzubezie-
hen, welche die Planungsaufga-
be und die Probleme, die das
Vorhaben in seiner räumlichen
Umgebung hervor ruft, umfas-
send lösen. Die vorgelegten Un-
terlagen waren unvollständig.
Es fehlt ein Verkehrsgutachten
über die Verkehrsbelastungen
der A 52 für den prognostizier-
ten Zeitpunkt 2020 und für den
Endausbau als Transitroute.
Nach Angaben der Stadt Bott-
rop wird der Verkehr auf der
Horster Straße und der Prosper-
straße, den einzigen Zubringer-
straßen zur A 52, um ca. 30 Pro-
zent ansteigen. Genaue Angaben
zu den Brückenbauwerken feh-
len in den Unterlagen. So war
eine Bewertung der Brücken-
bauwerke nicht möglich.

Die neue Autobahn hat gegenü-
ber der bestehenden B 224 ei-
nen deutlich größeren Quer-
schnitt (bisher ca. 26 Meter,
künftig ca. 36 bis 40 Meter). Es
werden bis zu 9 Meter hohe
Lärmschutzeinrichtungen er-
richtet. Dadurch entsteht eine
nur an wenigen Stellen passier-
bare Mauer. Die Siedlung Boy-
mannsheide wird vom übrigen
Bottrop abgetrennt.
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Acht
Zehn

Neuntobahn liegen, auch weniger wert.
Bis zu dreißig Prozent verlieren
die Häuser  dann an Wert. Das
bedeutet für die Boy und Wel-
heim, dass sehr viele Eigenheime
plötzlich weniger wert sind als der
aufgenommene Kredit. Die Ban-
ken können in dieser Situation
den Kredit sofort kündigen oder
die Zinsen hochsetzen

Sieben

gegen die A 52
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Gegen den Bau der A 52 wurden
bei der Bezirksregierung M�nster
insgesamt 914 Einspr�che einge-
reicht, davon 355 aus Bottrop.
Gegen kein einzelnes Bauvorha-
ben in Bottrop gab es bisher eine
so hohe Zahl an Einwendungen.
In Gladbeck hat sich der Rat in
einer Sondersitzung gegen die
bestehende Planung ausgespro-
chen. In Essen hat die Bezirksver-
tretung von Karnap/Altenessen
einstimmig den Bau der A 52 ab-
gelehnt, ebenso f�nf evangelische
Kirchengemeinden in Essen. Die
Front der Ablehnung wird st�ndig
gr��er, je mehr Einzelheiten der
Planungen der Transitroute A 52
bekannt werden.

Auch wenn in Bottrop SPD, CDU
und die Stadtspitze sich gemein-
sam f�r einen schnellen Bau der
A 52 aussprechen, sind die W�r-
fel f�r die neue Transitautobahn
noch lange nicht gefallen. Im
Sp�therbst wird die Bezirksregie-
rung den offiziellen Er�rterungs-
termin durchf�hren, auf dem die

A 52: Wie  weiter?
Einwendungen gegen den Bau der
A 52 behandelt werden. Bei den
zahlreichen kritischen Einwen-
dungen bleibt der Ausgang v�llig
offen.

Das Bundesverkehrsministerium
hat der Initiative „Stoppt A 52“
mitgeteilt, dass ein m�glicher
Baubeginn erst zu erwarten ist,
wenn auch f�r das geplante Auto-
bahnkreuz A 2/A 52 Planungs-
recht besteht. Bei der breiten Ab-
lehnung der Autobahnpl�ne in
Gladbeck ist mit einer schnellen
Einigung nicht zu rechnen.

Je l�nger der Widerstand gegen
die A 52 st�dte�bergreifend an-
h�lt, um so gr��er ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass die A 52 nie
gebaut wird. Unabh�ngig vom
Bau der A 52 brauchen die Sied-
lungen  Welheim und Boymanns-
heide endlich den l�ngst �berf�l-
ligen L�rmschutz!

Michael Gerber,
Telefon 96227

Rettet das
Kraneburger Feld!
Die DKP unterst�tzt die
Aktion des NABU Bot-
trop. Mit diesem und vie-
len anderen B�rgern for-
dern wir:
 Die Bestandssicherung
der Flora und Fauna vom
Kraneburger Feld.
 Einen offenen Pla-
nungsprozess unter Ein-

beziehung der Bev�lke-
rung.
 Keinerlei Versiegelung
der Fl�chen im Kranebur-
ger Feld.
 Die noch zu renaturie-
rende Boye und das Wel-
heimer W�ldchen m�ssen
in die Planung mit einbe-
zogen werden.

Ich möchte...
 Informationen �ber die
DKP bekommen.
 Einladungen zu den
Veranstaltungen
 Mitglied werden.

Name:
Stra�e:
PLZ, Ort:
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Container in Tunneln
transportieren

So kann das Kraneburger Feld gerettet werden:

Das Kraneburger Feld mit seinem
Baumbestand und seiner hohen
�kologischen Bedeutung als Na-
turraum f�r die heimische Tierwelt
soll zum Gewerbegebiet umge-
wandelt werden und vermutlich
Speditionen mit hohem Fl�chen-
bedarf, aber wenig Arbeitskr�ften,
anlocken.
Mit dem geplanten Kraneburger
Feld soll der Verlust von Arbeits-
pl�tzen im Bergbau aufgefangen
werden. Daf�r ist das Kranebur-
ger Feld jedoch viel zu klein. Die
DKP hat als Alternative vorge-
schlagen, die ehemaligen Zechen-
gel�nde von Lohberg (Dinslaken)
und Walsum gemeinsam mit den
Nachbarst�dten als Gewerbest�t-
ten zu entwickeln.
Zur Bel�stigung der Anwohner an
der Everstra�e (Kreuzung Horster
Stra�e/B224) h�rt man im Rat-
haus, das Problem werde sich von
selbst l�sen, wenn erst die A 52
gebaut wird. Auf diese Weise wird

indirekt Druck auf die B�rgerini-
tiative ausge�bt. Die DKP erzeugt
Gegendruck.
In seiner Rede zum Haushalt 2009
wies Michael Gerber darauf hin,
dass im Konjunkturprogramm II
der Bundesregierung die F�rde-
rung des �PNV ausdr�cklich nicht
vorgesehen ist. Dabei w�re genau
das eine sinnvolle Investition in
die Zukunft.
Die DKP denkt hier weiter: War-
um k�nnte man nicht ein Tunnel-
system f�r den Tranbsport von
Containern bauen und dadurch die
Stra�en vom Schwerlastverkehr
entlasten, den Stand der Bergbau-
technik nutzen und die Bergbau-
arbeitspl�tze f�r Jahre erhalten?
Utopisch erscheint dies nur wegen
der Machtverh�ltnisse Die Pl�ne
sind von der Universit�t Bochum
l�ngst ausgearbeitet. Das w�re ein
Konjunkturprogramm mit Zu-
kunft, eine Alternative zum Aus-
bau der Autobahnen!

Die Natur im Kraneburger Feld soll, so will es die Stadtspitze,
planiert und zubetoniert werden
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